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Die nach Roben7mz’s Plänen 1881 erbaute Volksbade-Anitalt auf dem
Schaarmarkt zu Hamburg (Fig. 224 bis 226 229) belteht im Wefentlichen aus einem
Schwimmbad und im Uebrigen nur aus Wannenbädern.

Die Schwimmhalle (Fig. 225) umfafft das Erdgefehot's und das I. Obergefchofs, In der Höhe des
I. Obergefehoifes befindet lich eine Galerie, auf der fich Auskleidezellen gleich den im Erdgefchot's an-
geordneten befinden. Dus II. Obergefchofs (Fig. 226) enthält die \Vanncnbäder. Die Anordnung ill
ausdem Querfchnitt in Fig. 224 näher erfichtlich. Das Schwimmbad wurde anfiinglich auch zeitweife
den Frauen zur Benutzung überlafi‘en; dies iit jedoch nach den edlen Betriebsjahren aufgegeben werden.
Jetzt dient es nur noch Männern und Knaben. Die \Vannenbäder find in folche für Männer und
Frauen getrennt und in zwei Claffen getheilt. Jede Abtheilung enthält 7 \Vannenbäder I. Clall'c und
13 ‘Wannenbäder II. Clatfe.

Man betritt die Ant'talt durch eine Eingangshalle a, an der fiel] die Calle !; und ein \Varte—
faal für Männer 9 befindet. Die Treppe (: führt zum Männerbade und die Treppe 11 zum Frauen-
bade. Hinter diefen Treppen liegen der \Väfehcraum g, eine Kellertreppe ;; und der Vorraum zum
Schwimmbad f. Die 80 Ausklcidezcllen ! für das Schwimmbad, die fich zur Hälfte auf der Galerie
befinden, liegen zwifchen einem äußeren Gang { und einem inneren le. An den Enden des letzteren
find die Galerietreppen 7; angeordnet. Die Braut'en m find lediglich als Reinigungsbäder der Schwimm-
halle zu betrachten. In einem Anbau auf der rechten Seite befinden fich die Aborte ?. Auch im
II. Obergefchofs bei den \Vannenbiidern befindet fich ein Brauferaum .r; ferner enthält dicfes Gcfchofis
fowohl für Männer wie für Frauen je einen Wartcraum q und r und ebenfalls einige Abortc „.

Schließlich find im Erdgefchofs noch zwei Räume für Polizeizwecke beitimmt: eine Polizei-
wache B und ein Polizei-Telegraphenraum C.

Die Baukotten haben bei 700 qm überbauter Fläche 450 Mark für 1 qm, im Ganzen 315000 Mark
betragen.

2) Arbeiterbäder.

Den unter I, {3 behandelten Volksbädern und Volks-Braufebädern reiben
fich die fog. Arbeiterbäder unmittelbar an. Sie können in gewiifem Sinne als
>>befchränkt öffentliche Volksbäder« betrachtet werden und find für die in
Fabriken, Bergwerken, Schlachthäufern, auf Bahnhöfen u. dergl. befehäftigten,
bezw. die zum Militärdienft eingezogenen Perfonen beitimmt.

Aus diefer Beltimmung ergiebt fich ohne Weiteres die Lage folcher
Arbeiterbäder. Sie werden entweder in entfprechenden Räumen eines auch
anderen Zwecken dienenden Gebäudes —— in einer Arbeitshalle, einem Waffer-
thurm, einer Caferne u. f. w. —— untergebracht, oder in der Nähe der letzteren
wird ein befonderes Badehaus errichtet.

Auch hier iit für das bauliche Erfordernifs die Anzahl der Perfonen, die
gleichzeitig baden follen, mafsgebend. In Fabriken, Schlachthäufern u. dergl.,
wo es fich lediglich darum handelt, den dort befchäftigten Perfonen eine Bade-
gelegenheit zu bieten, deren Benutzung in das Belieben des Einzelnen gefiellt
wird, können für den Umfang der Anitalt diefelben Grundfätze wie bei den
öffentlichen Volksbädern (fiehe Art. 224, S. 176) gelten. Bei Bergwerken, in
Cafernen und folehen Fabriken, wo eine regelmäßige Reinigung des Körpers
unbedingt nöthig iit oder gefordert werden mufs, wird die Anzahl der
Badezellen jedoch in der Regel weit gröfser, als oben angegeben iit, fein
müffen. '

Bezüglich der baulichen Anordnung kann ebenfalls das bei den öffentlichen
Volksbéidern Gefagte (fiehe Art. 225, S. 177) gelten. Etwas abweichend hiervon
gefialten fich jedoch die Bäder bei Bergwerken, die fog. \Vafchkauen. Man
pflegt hier die Braufen nicht in einzelnen Zellen unterzubringen, fondern legt fie
reihenweife in gröfseren Hallen neben einander und trennt hierbei nur die
älteren von den jugendlichen Arbeitern —— unter 20 Jahren. Die Bergwerks-
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bäder müifen ferner im unmittelbaren Zufammenhang mit den Umkleideräumen, fo
wie mit den Lampen- und Markenltuben angelegt werden, weil das Auswechfeln
der Arbeitskleidung mit der gewöhnlichen Strafsenkleidung, das Baden, die
Abgabe der Grubenlampen und die Controle unmittelbar auf einander folgen
(vergl. Art. 252, S. 202). Sie find ferner in der Regel mit dem Schachtthurm
durch einen gedeckten Gang verbunden. Hierdurch foll es vermieden werden,
dafs der aus der warmen Grube nafs oder durchfchwitzt kommende Bergmann
dem Zuge oder der kalten Aufsenluft ausgefetzt wird- und floh in Folge
deifen erkältet. Auch in Cafernen werden nicht einzelne Badezellen mit Aus—
kleideraum für je einen Mann hergerichtet, fondern auch hier empfehlen fich
gemeinfame Auskleideräume und reihenweife neben einander gelegte Braufen
in entfpreehenden, leicht überfehbaren Räumen (vergl. Art. 250, S. 199).

Wenden wir uns den Beifpielen zu, fo find hier in eriter Linie die Fabrik-
bäder zu befprechen. Solche Bäder haben in mufcergiltiger Weife auf eigene
Kolten und zu unentgeltlicher Benutzung ihrer Arbeiter und Angeitellten eine
grofse Zahl von Werken errichtet. Als erfte derartige Anlage in Deutfchland
fei das Arbeiterbad der Gßöm'idßr ]fiyl & C0. in Charlottenburg (fiehe Art. 247)
genannt. Es möge befonders hervorgehoben werden, dafs überall dort, wo das
Bad unentgeltlich zur Verfügung fand, eine lebhafte Benutzung ftattfand. Das

Erheben einer wenn auch noch fo geringen Ge-
Fig- 227- Fig. 228 bühr hat lich nicht bewährt.

Als Beifpiel eines kleineren Arbeiterbades
geben wir das von Geh. Haba/z zu Düren für die
Arbeiter ihrer Fabrik errichtete Bad (Fig. 227 u.

228230). Es befindet fich in einem befonderen  
Grundrifs, Querfchnitt_ kleinen Gebäude und .ilt zur Hälfte (links) für

1/‚25 11. Gr. Männer, zur Hälfte (rechts) für Frauen einge-
Arbeiterbad der Gebr. How}; I‘lChtt-l‘t.

zu Diiren‘”°). Die Männerabtheilnng enthält drei Braufezellen und die

Frauenabtheilnng eine Braufezelle, fo wie ein Wannenbad.
Ueber der Wanne befindet fich ebenfalls eine Braufe. Die Einrichtung ill im Uebrigen die übliche.

. Eine gröfsere Anlage ilt das Bad der chemifchen Fabrik >>Rhenania« zu
Stollberg, das ebenfalls in einem befonders für diefen Zweck errichteten Gebäude
(Fig. 23m 11. 232 231) untergebracht iit.

Die Anllalt zerfiillt in zwei Theile; der gröfsere Theil, das Männerbad, enthält 20 Braufezellen;
im kleineren Theil, dem Frauenbad‚ befinden fich drei BiaiifC- und drei \Vannenbäder. Auch hier ill
über jeder Wanne eine Braufe angeordnet. Die Seheidewändc der Braufebäder find in Illwzz’er—Bauweife
hergeitellt. Jede Zelle iii durch einen wafferdiehten Vorhang in zwei Theile zerlegt, von denen der
vordere als Auskleideraum und der hintere als Buderaum dient.

Das in Art. 244 bereits erwähnte Arbeiter-Braufebad der Gebrüder f]ßyl @@ Co.
zu Charlottenburg (Fig. 229 11. 230232) enthält 10 Braufezellen. Es il’t zwifchen
zwei Mauern (vergl. den Schnitt in Fig. 229) eingebaut und wird durch Decken-
lieht erhellt. Die Scheidewände find aus Holz. Auch hier ift die Einrichtung
im Uebrigen die übliche.

Ein weiteres Beifpiel für ein folches Braufebad ift die Arbeiterbade-
Anftalt der Portland—Cementfabrik >>Stern« von Ihe/>fer, Gmwz'z‘z (C" Camp. in
Finkenwalde bei Stettin (Fig. 2 33 u. 234933).
 

23°) Facf.- Repr. nach: Gwhbl. f. Heilen 1896, S. n.

231) Naeh ebendaf„ S. n.

232) Facf.—Repr. nach: UHLAND’S Ind. Rundfch. 1889, S. 259.
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Das Bad ilt inmitten der fehr ausgedehnten Fabrik in einem alten Kelielhrius eingebaut und für
alle Arbeiter leicht erreichbar. Die Scheidewiinde find, auch der Raumeriparnifis wegen, in [Manier—
Conftruction ausgeführt.

Jede der 12 Braufebadzellen belleht aus einem A.us- und Ankleideraum und einem Baderaum.
Die beiden Räume find ebenfalls durch eine 1l/onz'er-XVaiul, in der fieh eine Durchgangsöffnung befindet,
getrennt. _

Das Bad enthält vorn am Eingang rechts ferner eine größere Zelle I), die mit \Vannen- und
Braufebad ausgeftattet und den Fabrikbeamten zur Benutzung vorbehalten iii. Diefer Zelle gegenüber
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Grundrifs.

1/250 n. G1'- Arbeiterbad der ehemifchen 1/250 II. Gr.

Fabrik » Rhenania «

zu Stollberg 231).

ift ein etwa gleich großer Raum a für den Badewärter gelegen. Hier befindet fieh auch, auf eifernen
Trägern erhöht gelagert, der eiferne Warmwaffer-Behälter, der aus der Fabrik-YVaft'erleitung gefpeist und
durch unmittelbaren Dampf mittels eines geräufehlofen \Vafferanwärmers geheizt wird. Ein Schwimm—

_ bahn bewirkt, dafs der Behälter flets bis zu einer beitimmten Höhe gefüllt ift. Das Warme \Vafi'er tritt
vom Behälter durch ein Rohr zunächit in den mit Thermometer verfehenen Mifehhahn‚ zu dem durch
ein befonderes Rohr kaltes Walter zugeleitet werden kann, um die Temperatur des Badewaffers regeln
zu können.

Die Baderäume können durch Dampfheizung erwärmt werden.
Sämmtliche Rohrleitungen haben im Raume des Badewiirters Regulir- und Abfperrhähne.

233) Nach: Deutfehe Benz. 1893, S. 177.
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In jeder Braufebadezelle befindet fich über dem Fußboden ein hölzerner Rott, unter dem das
Die ebenfalls in Mum‘er—Conflruction hergeftellten SitzgelegenheitenWaller leicht abfliefsen kann.
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haben eine Holzauflage erhalten.

Außer der Braufe enthält jedes Bad noch
einen niedrig angebrachten Hahn, um das
Wafchen, befonders der Füfse, zu erleichtern.

In der \Vatferentnahme find die Badenan

nicht befchränkt.

Die nach dem Flurgang führenden Thür—
öifnungen der Zellen find mit Holzrahmen ein-
gefafft, an denen die die Zellen verfchliefsenden

Vorhänge aus Segeltuch mit Lederöfen beteiligt
werden können. Die Vorhänge find mit Ringen

an einer Eifenflange aufgehängt und laden fich auf

letzterer verfchieben. Die Eifenftangen find mit

hakenförrnig gebogenen Bandeifen auf dem oberen
Rande der nicht bis zur Decke hoch geführten

[Manier-Wand angebracht, fo dafs die Vorhänge
behufs Reinigung fehr leicht abgenommen werden
können.

Das Braufebad iteht den Arbeitern unter

folgenden Bedingungen zur Verfügung:

a) Für die Bäder wird eine Bezahlung nicht
beanfprucht; doch hat jeder Arbeiter
feine Wäfche felbft mitzubringen.

ß) Die Badezeit für ein einzelnes Bad

(einfchl. Aus- und Ankleiden) darf 15 Mi—

nuten nicht überfleigen.

y) Das Bad wird flationsweife benutzt und

zwar:

Alle Tage von 3— 6 Uhr Nachmittags für die Oefen«

und Cake-Arbeiter und die Packer;

Montag von 6 bis 8 Uhr Nachm für die

Hofitation und Maurer;

Dicnitag von 6 bis 8 Uhr Naehm. für die

Sehllimmerei und Bergftzrtion;

Mittwoch von 6 bis 8 Uhr Naehm. für die,

Böttcherei und Röhrenftation;

Donner-(tag } von 6 bis 8 Uhr Nachm. für

Freitag die Ziegelitrttron;

Sam{tag von 6 bis 8 Uhr Nachm. fiir die

Handwerker, 1\’[afuhiniften und die

1\Iiihle;

Sonntag von 7 bis 8 Uhr Vorm. für die

Frauen.

’l‘rockentücher werden gegen Entriehtung

von 5 Pfennigen für einmaliges Leihen ab-

gegeben; diefe Leihgebühren werden der

Arbeiter-Unterttützungs-Calle zugeführt.

Schmierfeife wird auf \Vunfch unent—

geltlich verabfolgt.

:>
.
V

Die zum Theile von den Fabrikhandwerkern

ausgeführten Arbeiten haben insgefammt einen
Koflenaufwaud von fchätzungsweife 4500 Mark
erforderte“).

Das von ](uf! entworfene und 1893
erbaute größere Arbeiterbad für die
füdliche Fabrikhälfte der Fabrikwerke

235) Facf.-Repr. nach: GRANDHOMME, W. Die Fabriken der ‚A.—G. Farbwerke vorm. Meiiter, Lucius & Brüning
zu Höchit a.. :M. etc. 4. Aufl. Frankfurt &. l\I. 1896. T:tf Vlll, iX.
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. A.-G. (vorm. [Wei/fer, Lucius & Erzk'7zz'77g) zu Höchi’c a. M. (Fig. 235 bis 238935)
' enthält in der Mehrzahl Wannenbäder, da für die meiften der in der Anilin-
:farben-Indultrie befchäftigten Arbeiter die Braufebäder zur gründlichen Reini—
;gung des Körpers fich als nicht ausreichend erwiefen haben. Das im Ueber-
tfchwemmungsgebiet des Mains liegende Bad zeigt äußerlich eine etwas fort-
£ähnliche Gef’calt von kreisrunder Grundform mit rechteckigem Vorbau, der den
fHaupteingang —- gegenüber einer Zugangsbrücke — enthält.

Die zweigefchoffige Anlage umfath 130 \Vannenbäder, deren je 5 in einer Zelle (1 vereinigt find.
_'_]'cde Zelle wird von 5 Arbeitern d01felhcn Bcfchiiftigungsfielle‚ die auf der Thiir bezeichnet ill, benutzt
iund enthält außer den VVaunen eine Braufe, die dazu dient, nach dem Verlaffen der \Vannen den
]Körper mit reinem \Vaiier nachfp'u'len zu können, ferner eine Bank zum Auskleiden. Diefc Zellen bilden
(den äufserflen Ring. Die Mitte des Gebäudes, jedoch nur im Untergefchofs, wird von den \Vafch-
]plätzen eingenommen, die zu je 8 in einer Zelle 5 vereinigt find; auch jede diefer Zellen enthält eine
]Braufe. Zwei ähnliche \Vafchzellen befinden fich im Vorbau. Im Obergefchofs find ferner 4 \Vannen—
lbiider : mit Braufe und 4Braufc-

lbädcr tl für Auffeher‚ fo wie 5

‘\Vannenbiider @ mit Braufe für

‚[Beamte eingerichtet. Schließlich

(enthält (liesz Gefchofs ein aus

44 Räumen beitehendes römii'ch-

iirifehes Bad f. Eine Ueber-

f[icht von der inneren Einthei-

lung gewährt der perfpecti—

Vifche Durchfchnitt in Fig. 238.

In der Mitte der Anlage

befindet fich der auf dem Lüf-

tungsfchacht aufgefetzte Warm-

\VafTer-Behältcr von 48 Cbm In-

halt. Er i[t nach dem 7m‘ze’-

fchcn Syfiem eonflruirt und

empfängt reines Abwaffer aus

der Fabrik von 35 Grad, das

zu Kiihlzwecken gedient hat.

Das Bad wird durch Nieder-
druck-DampfhCizung' erwärmt.

Der Boden und die Uni—

fafl‘ungmvz'inde find wafferdicht
]] ergeflellt; fiimmtliche Scheide-

Wlinde, die Decken und die

Wanncn der Arbeiterbäder find

nach dem ]l[om'ßr’fehen Syflem
ausgeführt.

Die Kofien fiir Bau und

Fig. 2 36.

 

 
 

Einrichtung haben 105 000
Mark betragen2ßfi).

Wenn auchimVor-
. .

1:300liegenden nur the new _J 2 3 . ‚. e 7 8 „ m „ 12 13 „ mm
zeitlichen Braufebäder ' "‘ 'i'lii'l'llill'iji’1'i'
befprochen werden fol— Untergefdmfs’
len, fo erfcheint es doch

zweckmäßig, hier kurz
darauf hinzuweifen, dafs
vor der allgemeineren
Einführung der Braufen

“““) Nach ebendaf, S, 41.

(1. \Vanncnbi'uler fiir Arbeiter,

&. Wafchriiume für Arbeiter.

h. \Vä‚rterräume.

Arch. : 1x'm‘l.

Arbeiterbad der Farb-
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als Maffenbäder Militärbäder bei‘tanden haben. Dies find die Militär-Schwimm-
bäder, die fait jede Garnifon feit langer Zeit, in den allermeiiten Fällen aber als
Flufsbäder, befitzt. Beifpiele folcher Bäder find in Art. 76 (S. 49) u. 187 (S. 136)
befchrieben. Als freie oder doch unüberdeckte und unheizbare Bade-Anitalten
find fie, wie in Art. 75 (S. 49) bereits erwähnt wurde, nur eine kurze Zeit im Jahre,
während der warmen Sommermonate, benutzbar. Sie dienen vorzugsweife der
Ertheilung des Schwimmunterrichtes und der Uebung im Schwimmen, das einen
Theil der militärifchen Ausbildung umfafft. Abgefehen hiervon erkannte man

Fig. 237.

%!

 

  

     
 

H *
Obergefchofs.

„. \Vannenbäider für Arbeiter. f. Rümifch»irifches Bad.

6. \Vanncnbädcr für Auffc‘her. g. Aborte.

(l. Braufebäder fiir Auffeher. [. \Vafferbeh'zilter.

#. \Vnrmenbiidc'r für Beamte.

werke zu Höchi‘c &. M.235).
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Fig. 238 235).
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aaber frühzeitig die Vortheile regelmäßigen Badens zu allen Jahreszeiten und
ddie Möglichkeit der Durchführung mittels des Braufebades. War es doch ein
1\Militärarzt (Oberfiabsarzt Dr. ]V/z'z'7mic/z), der 1878 die Anregung gab, ein Braufe—
bbad durch die Firma David Grove in einer Caferne zu Berlin herzuitellen.

Als Beifpiel eines folchen Cafernen—Braufebades, wie fie heute vielfach
W0rhanden find, geben wir die Bade—Ani’calt für ein Infanterie-Regiment zu
Zwickau, die im Kellergefchofs der Caferne diefes Regiments untergebracht ilt
(Fig. 239).

Diefelbe beiteht aus einem größeren Raum für Braufebiider und zwei kleineren Räumen, in
denen lich je eine Wanne befindet. Im Braufebad ift von einer Zelleneintbeilnng und einzelnen Braufe-
1aöpfen abgefehen werden.

Sowohl an der Decke,

\Wie am Fußboden befinden
fiich durchlöcherte Rohre,
mus denen \Vafier in der

ganzen Länge derfelben
atusftrömt, fo dafs der B11- Fig. 240.
drende an jeder beliebigen

Sltclle unter die Braufe

trrcten kann. Das am Fuß“-
b(oden befindliche Rohr
Wirkt als Unterbraufe.

Eine weitere Art
der Arbeiterbäder bil-
den die bei den Berg-
werken vorhandenen
>>Wafchkauen«. Bei
Befprechung der bau—
lichen Anordnung in
Art. 243 (S. 194) diefer
Gruppe von Bädern Fig. 24|.
ilt fchon kurz auf die
abweichende Gefial:
tung der Bergwerks—
bäder hingewiefen
worden. Den nach-
ftehenden Beifpielen
folcher Wafchkauen
fei noch das Folgen-
de vorausgefchickt.
Während die vor- ! ' l '

befpr0Chenen Arbei' Bergwerksbad (Wufehkaue) auf Zeche »Doritfeld II<<937).
terbäder der aller-
neueiten Zeit angehören, find die Wafchkauen ein unentbehrlicher Beltandtheil
der Bergwerke feit langer Zeit. Die in engen Stollen und Sehäehten arbei—
tenden Bergleute find, namentlich in den Kohlenbergwerken, fehr itarker
Befchmutzung ausgefetzt. Sie bedienen fich defshalb meiitens befonderer
Arbeitskleider und find genöthigt, beim Wechfeln der Kleider —— nach be—
endigter >>Schicht« — ihren Körper zu reinigen. Zu letzterem Zwecke fand
fich bei jedem Bergwerk die »Wafchkaue«, ein meilt im Zechengebäude

Schnitt.

 

   Auskleide u.llrausvraum
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287) Nach freundlichen Mittheilungen der Herren Gähmamz & Einhorn in Dortmund.



eingerichtetes, nicht allzu grofses Wafferbecken von ],00_ bis 1,25m Tiefe, in
das fich die Bergleute nach Ablegen der Arbeitskleider hineinbegaben, um
Staub und Schmutz abzufpülen, bevor fie die Strafsenkleider anlegten. Das
gemeinfame Baden in demfelben Becken, auch wenn das Waffer noch fo häufig
gewechfelt wird, birgt eine grofse Gefahr in fich, die namentlich zu Zeiten von
Epidemien verhängnifsvoll werden kann. Man il’c defshalb auf den Zechen fait
allgemein von diefen veralteten Einrichtungen abgegangen und hat Braufebäder
angelegt. Hierzu kommt, dafs ein Braufebad ganz wefentlich billiger ift, als das
Baden im Wafferbecken; das Verhältnifs wird zu I (0,4 bis 0,5 Pfennig) zu 4

(1,6 bis 2 Pfennig) an-
Fig' 242" gegeben.

Es hat fich auch ge-
@’9 zeigt, dafs felbft die   

fill?
ll[l,

' \ \ älteren Bergleute fehr
bald das Braufebad dem
Beckenbad vorgezogen
haben.

Wie bereits a. a. O.
erwähnt wurde, find die

Wafchkauen mit einer
Reihe anderer Einrich-

. z 3 z 5 e 3:2.ia0 s 10 11 12 13 14. 1'," tungen! die für denHl+++'+++H—Pl+lq+il+ifl_lq+H“fi” * Bergwerksbetrieb nö-
thig find, zufammen-
zulegen. Kleiderhalle,
Lampen- und Marken—
f’cube müffen zweck-
mäfsig mit dem Bade

verbunden fein. Da
die Arbeitskleidung oft
völlig durchnäfft ift, hat
man die Einrichtung
fo getroffen, dafs die

Kleider frei an der

Decke fchwebend zum
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* 3 3 3> 5 I- , mp „ — S 1 ab e Trocknen aufgehängt
' K““ {' j““"“"”“““ M““"‘“““ werden. Um Diebftähle

.;—; zu vermeiden, werden
Grundrifs. fie mittels einer Leine

Bergwerksbad (\Vafchkaue) auf Zeche »Dorftfeld I<<937). in die Höhe gezogen
und das herabreichende

Ende der Leine in einem an der Wand angebrachten verfehliefsbaren Kältchen
befeftigt, deffen Schlüffel der Eigenthümer der Kleider mit lich führt. VVäh—
rend der Arbeitszeit dient diefelbe Einrichtung, um die Strafsenkleider ficher
aufzubewahren.

Die Benutzungsweife geftaltet fich etwa in folgender Weife. Nach dem
Betreten $der Wafchkaue giebt der Bergmann zunächit feine Lampe und Con-
trolemarläe ab und begiebt fich in die Kleiderhalle. Hier läfft er feinen Kleider-
halter herab. Der Kleiderhalter hat vier Haken; an zweien derfelben hängt die
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SStrafsenkleidung. Nun legt er die fchmutzigen Arbeitskleider ab, hängt fie
am die beiden leeren Haken und zieht den Halter etwas über Kopfhöhe auf.
Hierauf begiebt er fich in den Baderaum, reinigt fich gründlich unter einer
Braufe mit Anwendung von Seife,
trocknet fich ab und geht zu [einem
Kleiderhalter zurück. Diefen läfl't er
nun wieder herab, legt feine Strafsen-

kleider an und zieht den Halter hoch

hinauf.

Aufser diefen Mannfchaftsbädern
find meiftens noch befondere Bäder
für Steiger und. Oberbeamte vorhan-
den. Zum Trocknen der Kleider der

letzteren werden befondere, gut ge-

lüftete Trockenkammern angelegt.

2.5_3._ Als Beifpiel einer mit Bade- **
Bi}‘äf°l becken verfehenen alten Wafchkaue,

in der fpäter Braufebäder eingerichtet
worden find, geben wir das Berg-

werksbad auf Zeche »Doritfeld II<< im

Ruhrkohlengebiet (Fig. 240 u. 241237).
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 Die \Vafchkaue befitmd früher nur aus dem

in Fig. 241 links gelegenen Raume, der in feiner

Mitte das rechteckige Badebeeken enthielt. In

letzteres führten zwei in diagonaler Richtung
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benutzt. Auf diefeni Wege ging ein Mann nach —-
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gegeniiber liegende Treppen; die eine wurde zum

Ein— und die andere zum Auslteigen beim Baden

 

dem anderen durch das \Vaffer, um froh zu reinigen.

Diefer ältere Raum itt durch eine etwa

2,50 m hohe \Vcllblechwaud in zwei Theile

zerlegt. Jeder Theil hat einen befonderen Ein—

gang. Der kleinere Theil dient den jugend-

lichen Arbeitern zugleich als Auskleide- und

Baderaum. Am Eingang, der durch einen \Vind—

fang abgefclllOife11 iii, befinden fich die Kleider-

aufziige und am entgegengefetzten Ende drei

Braqun. Der größere Theil dient den älteren

Bergleuten als Kleiderhalle, während für dicfe

Leute zum Baden ein befondercr Bademum mit

16 Braufen angebaut werden ift. Da (liefer-

Rmum nicht auch den hoch zu hängenden

Klleidern dient, wurde er nur etwa halb fo hoch,

als; der ältere angelegt (vergl. den Schnitt in

Fig. 240). Die Branfebad-Einrichtung ift von

der!‘ Firma Gä/zmann cfi' Einhorn in Dortmund

au_sgeführt worden 237).

2_54-_ Eine gröfsere Anlage mit Marken— und Lampenitube iit die neu erbaute
B{3f‚pl'_fl Kzaue auf Zeche »Doritfeld I« im Ruhrkohlengebiet (Fig. 242 u. 243 237).

Braufebad und Kleiderraum find in einer fehr geräumigen Halle vereinigt. Die vorhandenen
22 Braui'en liegen in einer Reihe an der rückfeitigcn Liingswand (Fig. 243). Der mittlere Theil ift für
diee Kleider-aufzüge eingerichtet, die hoch in der eifernen Daeh—Conftruction (Fig. 242) hängen. Marken-
undd Lampenltube find von diefer Halle aus unmittelbar zugänglich. Fiir die jugendlichen Arbeiter
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256.
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befinndet lich in einer Ecke ein befondercr Raum. Die Anlage ill ebenfalls von der Firma Go"lmzann &}
Ein/zlzorn in Dortmund hergeftellt.

Die Wafchkaue der Zeche »Victor<< bei Kaitrop (Fig. 244 bis 246937) iit ein
Beiifpiel für eine grofse Anlage. Sie dient einer Belegfchaft von 1600 Mann
undi wurde 1891 erbaut.

Die {ehr klare und zweckmäfsige Grundrifsanordnnng (Fig. 246) zeigt durch Pfeilftriehe zugleich

den \Veg, den die Bergleute zu nehmen haben. De1felbe führt über eine im Anbau links gelegene

Trerppe an der Wal‘teitube vorbei in einen lang geftrccktcn Raum, der durch zwei Schranken gctheilt

iii. Durch den hierdurch entflehendcn Mittelgang gehen die Bergleute und geben die Lampen auf der

einem oder anderen Seite ab. Am Ende des Ganges befinden fich der Lampeureinigungsraum und die

Eingänge zu den Kleiderhallen, die, wie die daran fiofsenden Brauferiiume‚ für erwachfcne und jugend—

liche) Arbeiter getrennt find. Für erftere find 52, für letztere 12 Branfcn vorhanden. Von den Kleider—

hall€:n führen Vorräume unmittelbar zu befonderen Ausgängen, fo dafs das Begegnen der vom Bude

Kommenden mit den zum Bade gehenden Leuten und dadurch entflehende Stauungcn vermieden werden.

In dem bereits erwähnten Anbau links befinden fich im Erdgcfchofs noch Aufenthaltsräume fiir

Steiger und Betriebsführer und im Kellergcfchofs (Fig. 244) die Badcräumc für diefe Perfonen. Auf

der rechten Seite liegt ein Pferdeflall mit Zubehör. Der Schnitt in Fig. 245 zeigt, dafs die Kleider-

halle durch hohes Seitenlicht erhellt wird; die bis zur Höhe der letzteren aufgezogenen Kleider

find alfo dem unmittelbaren Durchgang der Luft ausgefctzt. Auch die befondcre Einrichtung diefes

Braufcbades lag in den Händen der Firma Gdhmrmlz (@ Ein/wm in Dortmund.

Wie bereits in Art. 240 (S. 194) erwähnt wurde, finden fich Arbeiter-
bädter auch in Sehlachthäufern, auf Bahnhöfen u. a. 0. Da es fich an

diefen Stellen meidens nicht um das gleichzeitige Baden größerer Maßen
handelt, wird man mit einigen wenigen Braufen, einem oder zwei Wannenbädern,
überhaupt mit wenig umfangreichen Anlagen in der Regel auskommen. In
einzelnen Fällen (z. B. auf dem Bahnhof Hagen i. W.) hat man den Wannen und
Braufen auch noch ein kleines Dampfbad beigefügt. Alle diefe Einrichtungen
gleichen aber in ihren Theilen den hier und an anderen Stellen befprochenen
Anitalten, fo dafs es einer Beigabe befonderer Beifpiele wohl nicht bedarf.

3) Curbäder.

Die Cur- oder Heilbäder find als >>therapeutifche Bäder« zu unterfcheiden
von den übrigen Bädern, die als »hygienifche« bezeichnet werden. Ihre bauliche
Anlage entfpricht in vieler Beziehung derjenigen der unter r, ac behandelten

Stadtbäder; zuweilen jedoch haben fie (z. B. die Moor- und Schlammbäder) in
Folge ihrer ganz eigenartigen balneologifchen Bedürfniife eine Vielfach ab—
weichende .Ausgeitaltung erfahren.

Die grofse Zahl der Curbäder läfft fieh nach der Befchaffenheit des zu
Bädern verfügbaren Waifers und nach der Art der Verabreichung der Bäder
in eine Reihe von Gruppen theilen. Hier find zunächit zu unterfcheiden: Süfs-
wafferbäder‚ Quellbäder (Thermalbäder), Moor- und Schlammbäder und fchliefs—
lich die Seebäder. Letztere find aber wegen ihrer von den übrigen völlig

abweichenden baulichen Anlage “unter c vorweg befprochen worden und defs—

halb hier ganz auszufcheiden.

Die Süfswafferbäder kommen in ihrer Eigenfchaft als Curbäder bei den
VVari‘fer-Heilanitalten in Frage Hier find es vornehmlich die phyfikalifchen
Eigenfchaften des Walfers, die zu Heilzwecken angewendet werden. Außer

der reinigenden und die Haut auflockernden Wirkung dient das Waifer als
Verrmittler thermifcher und mechanifcher Reize, zuweilen auch in Verbindung

mit: anderen mechanifchen Reizen, wie Reiben, Kneten u. dergl. Hierzu werden
alle& in Kap. 3 befprochenen Badeformen benutzt. Schliefslich find die naifen
Urn1fchläge (nach Prz'eßniz‘z) zu nennen.

 

 
 


